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Nationalrat Dr. Eduard Sulzer-Ziegler.
1854—1913.

Eduard Sulzer wurde am 23. September 1854 als jüngstes

von sieben Geschwistern in Winterthur geboren, wo sein

Vater Jakob Sulzer gemeinschaftlich mit seinem Bruder Salomon

Sulzer die schon damals bedeutende, weit über die Grenzen
des Landes hinaus rühmlichst bekannte Eisengiesserei und
Maschinenfabrik betrieb. Eine sonnige Jugend eignete Eduard,
und wohltuend färbte sie auf ihn ab. Frohmut und Schlichtheit

waren die gewinnenden Züge des Knaben, Frohmut und

Schlichtheit, verbunden mit einem unerschütterlichen Optimismus

blieben dem Manne zu eigen, die für seine Person auch

den einnahmen, der im Widerstreite der Meinungen sein

Gegner war. Seinen Schulkameraden war er ein lieber Freund,
dessen gastliches Haus die Spielgefährten vereinte, wo Kinder
aller Stände in den weiten Räumen des grossen
Fabrikbetriebes, die oft ihr Spiel- und Tummelplatz waren, manche

frohe Stunde verlebten. Reiche Geistesgaben waren dem Knaben

eigen. Er besuchte die Schulen seiner Vaterstadt. Im Herbste
1873 bestand er die Maturitätsprüfung. Während einiger
Semester studierte er in Genf, neben juristischen und
nationalökonomischen vor allem auch naturwissenschaftliche Disziplinen,
um seine allgemeine Bildung auf eine breitere Grundlage zu
stellen, als wie es der damalige Lehrplan des Gymnasiums
gestattete. Dann hielt er sich während mehrerer Semester

als Studierender der Nationalökonomie und Jurisprudenz an der
Universität Berlin auf. Im Herbst'1-876 bezog er das

Polytechnikum in Dresden, um hier spezielle Gebiete der Maschinentechnik

zu pflegen. 1877 reiste er nach England und Schottland

teils zur Erweiterung seiner Sprachkenntnisse, teils auch
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zum praktischen Studium wirtschaftlicher Verhältnisse des

Landes, das damals auf dem Gebiete der Industrie allen

andern Ländern voran war.
So kehrte er, reich ausgerüstet für seine künftige Tätigkeit

im grossen väterlichen Betriebe, 1878 nach Winterthur
zurück, um, alter Sulzer'scher Gepflogenheit getreu, ein
rastloser Arbeit gewidmetes Leben im väterlichen Geschäfte zu

beginnen.

Frühzeitig nahm er regen Anteil am öffentlichen Leben

seiner Vaterstadt, die damals die ganze Schwere einer über
ihre Kräfte hinausgehenden Eisenbahnunternehmung zu tragen
hatte. Mit patriotischen Männern verschiedener politischer
Anschauungen, denen allen das Wohlergehen und die Ehre

ihrer Vaterstadt gleich sehr am Herzen lag, wurde er
Mitbegründer des Gemeindevereins, der ursprünglich sein

einziges Ziel in der Konsolidierung der finanziellen Verhältnisse
der Stadt sah.

Wenn schon die Arbeit, die in dem grossen Geschäfte

Tag um Tag seiner harrte, eine ganze Mannesarbeit war, so

fand er doch noch Zeit zu umfassender Tätigkeit im öffentlichen
Leben und zur Vertiefung seiner sozialen Kenntnisse. Dem
Studium all der brennenden Wirtschaftsfragen der Neuzeit,

vor allem auch der Pflege der internationalen Arbeiterschutzgesetzgebung,

sowie der zahlreichen Fürsorgebestrebungen
hat er in den kommenden Jahren manche Stunde nächtlicher
Rühe geopfert, manche der Familie entzogen.

Zwei Jahre nach seiner bleibenden Niederlassung in

Winterthur, im Jahre 1880, wurde er Mitglied des Grossen

Stadtrates, dem er 22 Jahre lang angehört hat, 1883—1892
war er Mitglied der Aufsichtskommission des Gymnasiums
und der Industrieschule, 1892 - 1900 sass er im zürcherischen

Kantonsrat, in das Jahr 1900 fällt sein Eintritt in den

Nationalrat, dem er als Nachfolger des zum Bundesrat
gewählten Dr. L. Forrer, bis zu seinem Tode angehörte.

In jungen Jahren hatte er Gelegenheit, mit dem Zweige
der Unternehmungen des väterlichen Geschäftes vertraut zu
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werden, mit dem sein Name für alle Zeiten verknüpft ist,
dem Tunnelbau. Mit den berühmten Tunnelbauern Brandt,
Brandau unternahm die Firma Gebrüder Sulzer den Bau des

Arlbergtunnels (1880—1883), der in das Ressort von Eduard
Sulzer gehörte. War das Studium der grossen
Gotthardunternehmung die theoretische Vorbereitung für das grössere
Unternehmen der Simplontunnelbaute, so wurde der Arlberg-
tunnelbau ihm das erwünschte praktische Versuchsfeld für
die zwei grossen Probleme im Tunnelbau, nämlich
hinsichtlich der Leistungsfähigkeit der mechanischen Bohrung
nach dem Brandt'schen Bohrsystem und bezüglich der die

Leistungsfähigkeit der Arbeiter bedingenden Ventilation. Die
theoretischen Vorbereitungen für einen Tunnelbau durch
den Simplon schlössen sich aufs engste der Arlbergunter-
nehmung an, wenn schon die Inangriffnahme des grossen
Werkes noch in weiterer Ferne lag, als damals die
Unternehmer glauben mochten. Einlässliche Studien mussten

notwendig der Überlegung vorangehen : Darf das Werk eines

so langen Basistunnels gewagt werden Denn bei der doppelten
Länge des geplanten Simplontunnels und der zu erwartenden
höheren Temperatur im Vergleich zum Arlbergtunnel stellte

die sanitarische Fürsorge für die im Tunnel zu beschäftigende

grössere Arbeiterzahl bezüglich der Lufterneuerungen
Anforderungen an die Technik, die weit über das hinausgingen,
was bisanhin angenommen worden war.

Im Herbst 1898 wurde das grosse Werk der
Durchbohrung durch die Simplontunnelbaugesellschaft Brandt,
Brandau & Co., deren Präsident Eduard Sulzer war, in
Angriff genommen. Für seine Unternehmer und ganz besonders

für ihren Vorsitzenden ist es ein Sorgenkind geworden, zu
einem Unternehmen, in dem Eduard Sulzer zwar die ganze
Grösse seiner edlen Charaktereigenschaften entfalten durfte,
dem er aber seine Gesundheit zum Opfer brachte.

Noch sind allen Lesern die gewaltigen unerwarteten

Schwierigkeiten gegenwärtig, die Eduard Sulzer in bewegten
Worten an der Jahresversammlung der Schweizerischen Natur-
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forschenden Gesellschaft in Winterthur (1904) geschildert hat,

Schwierigkeiten, deren Überwindung nicht allein der Kunst der

Technik, sondern vor allem auch seiner eisernen Willenskraft,
seinem nie versiegenden Optimismus zu danken ist. Seinem

eigenen Vertrauen auf die Allmacht der Technik wusste er jene

suggestive Kraft zu verleihen, die aus den Zeiten der Zagheit
und der Verzweiflung nur um so sieghaftere Tage neuen

Arbeitsmutes werden liess. Als im Oktober 1901 die ersten

starken Wassereinbrüche den Bau gefährdeten, als unmittelbar
nach den Wasserpartien die gewaltigen Druckstellen kamen,

an denen die stärksten Holzeinbauten wie Streichhölzer
geknickt wurden, als endlich im August 1903 mächtige Heiss-

wassereinbrüche stattfanden, die zur Einstellung des

mechanischen Vortriebes zwangen, als man zeitweise kaum mehr

wusste, wo aus und ein, da war es seine UnVerzagtheit, sein

Wille, der das gebieterische: Es muss gehen! immer wieder

sprach, der alle zur höchsten Kraftenfaltung hob. Und es

ging Ein Sorgenkind ist ihm aber der Simplontunnel auch

nach seiner Vollendung geblieben. Während mancher schweren

Stunde, mancher schlaflosen Nacht hat er des Erbauers Geist

auch dann noch beschäftigt, als er sich am Ziele glaubte. Es

galt die Schwierigkeiten wegen der Baupflicht und der
Vergebung des zweiten Simplontunnels zu lösen. Die Tragik
seines Schicksals wollte es, dass die letzte Tagung im Interesse

dieser Fragen seine Todesfahrt wurde. Krank kehrte er von
der Konferenz in Bern zurück, kränker als er und die Seinen

ahnen mochten. Sein einst so kräftiger und abgehärteter

Körper, dessen Gesundheit seit einigen Jahren durch die

aufreibende Arbeit erschüttert war, hatte nicht mehr die

Widerstandsfähigkeit, die ihn gewappnet hätte. Ein heftiger
Bronchialkatarrh entwickelte sich zu einer schleichenden

Lungenentzündung, der er am 31. Januar 1913 erlag.
Nationalrat Dr. Eduard Sulzer gehörte zu den markantesten

Persönlichkeiten unseres öffentlichen Lebens. Die
impulsive Natur des politisierenden Fabrikanten, seine Kampfesnatur

und sein Mannesmut Hessen ihn auch die exponiertesten
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Posten im sozialpolitischen Kampfe nicht meiden. Offen,
furchtlos begegnete er seinen sozialpolitischen Widersachern,
die ihn wahrlich oft genug, und oft genug zu Unrecht, die

ganze ätzende Schärfe ihres Hasses, die Lauge ihres Spottes
kosten Hessen, als wäre er der Typus des harten, herzlosen,
seine Macht in rücksichtslosester Weise nützenden, knechtenden

und entrechtenden Fabrikanten. Er führte den Kampf
im Gefühle, der Repräsentant einer bedeutenden Wirtschaftsgruppe

zu sein, ein Repräsentant, dem nicht nur Worte, sondern
auch reiche Erfahrung zu Gebote standen. In der Vertretung
ihrer Interessen war er der anerkannte, selbstbewusste Führer,
nicht immer frei von einem gewissen Eigensinn, der in der

Erregung der Debatte gelegentlich seinen Voten einen fast

provokatorischen Charakter aufprägen konnte. Und doch war
der Grundzug seines milden Wesens immer wieder
versöhnend.

In manchen Reden und Veröffentlichungen hat er während

der letzten Jahre seine sozialen Anschauungen dargetan,
die ihn zu einem so heftigen Gegner der Sozialdemokratie
werden Hessen. Er, der in seiner Jugend noch das

patriarchalische Verhältnis zwischen den Arbeitern und seinem

Vater, Onkel und den ältern Brüdern, den Arbeitgebern,
gesehen hatte, jenen Männern, die, selbst pflichttreue Arbeiter,
von ihren Untergebenen nicht mehr verlangten als von sich

selbst, er, der im Geschäft ergraute Arbeiter sah, denen die

Prinzipale väterliche Berater und Helfer Waren, mochte sich

wohl schwerer als ein homo novus in die von Grund aus

gewandelten Verhältnisse zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern finden. Ist es nicht natürlich, dass sich ihm die
wirklichen oder vermeintlichen Schatten der Neuzeit schärfer

gegen das Licht abhoben, das er in der alten Zeit sah oder
zu sehen glaubte!

Wiederholt und nicht zu Unrecht hat er das Lob des

Unternehmergeistes gesungen, jener Elitenaturen, die eine
Unsumme von Kenntnissen und Erfahrung, verbunden mit
edlen Charaktereigenschaften zu schöpferischen Geistern wer-
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den Hess, denen die ganze grossartige wirtschaftliche

Entwicklung auf den Gebieten des Handels, der Industrie und
des Verkehrs zu danken ist. Mit Recht weist er auf die innere
Unwahrheit jener im wirtschaftlichen Kampfe oft gebrauchten
und missbrauchten Worte hin, dass der „Arbeiter mit der
schwieligen Hand" der Schöpfer dieser Werte, sein starker
Arm die erste Bedingung all dieses Fortschrittes sei. Über
den physischen Arbeiter stellte er in seinen Reden über das

Unternehmertum den intellektuellen, das ist den organisierenden,

schaffenden und schöpferischen Unternehmer, den edlere

Motive als blosse Gewinnsucht eine Arbeitslast tragen lassen,

die wohl zumeist schwerer ist als die Arbeit jener, die für sich

allein das stolze Wort „Arbeiter" beanspruchen, die nur als

Arbeit anerkennen wollen, was das leibliche Auge sieht und
kaum bedenken, welch grosse Summe geistiger Arbeit vollendet
sein muss, bevor ihre Hand zu schaffen findet. Dass er die

patriarchalische Zeit im eigenen Geschäfte noch miterlebt
hatte, erschwerte ihm mehr als jüngern das Zugeständnis,
dass die Organisation der Arbeiter, die dem machtlosen
einzelnen erst das Selbstbewusstsein verliehen hat, das ihm die

Kraft gibt, jenem leider nicht fehlenden Unternehmertum zu

trotzen,, das nur ausbeuten will, an der sozialen Hebung der

Arbeiter, die das Dogma der Verelendung der Massen Lügen
straft, nicht geringeren Anteil hat als der Gerechtigkeitssinn
edler Unternehmer.

War Eduard Sulzer auch ein Gegner der Sozialdemokratie,
der Pflichten des Reichtums war er sich wohl bewusst. Ich

will nicht jener Fälle gedenken, wo er, der sporteifrige Mann,
mit reichen Mitteln immer zur Hand war, wo es galt, die

körperliche Erziehung der Jugend zu heben, nicht seines

Mäcenatentums gegenüber dem Gymnasium in Winterthur,
nicht jener Fälle, wo er der Beschützer und Förderer
künstlerischer und wissenschaftlicher Talente war, wo sein gutes
Herz ihm gebot, Bedrängten helfend die Hand zu reichen.

An die Frucht seiner Studien über soziale Fürsorge will ich

flüchtig erinnern.
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Er stand in den vordersten Reihen jener schweizerischen

Industriellen, die durch weitgehende Fürsorgebestrebungen
das Los der Arbeiter zu erleichtern suchten. Ihm blieb die
psychische Qefahr nicht verborgen, welche in der weitgehenden
Teilung der Arbeit liegt, deren Monotonie die Arbeitsfreudigkeit

zu untergraben droht. Fürsorgebestrebungen, die nicht
allein auf das physische Wohl der Untergebenen bedacht

waren, die auch ihre ideale Hebung und Erhebung erstrebten,
verwirklichte und plante er. Um so bitterer und schmerzlicher

musste gerade er es empfinden, dass so selten ein

Wort der Anerkennung dieser sozialen Bestrebungen aus den

Kreisen laut wurde, denen er deutlich genug sein warm
fühlendes Herz zu erkennen gab. Wer beispielsweise bei
der grossen Simplonunternehmung die weitgehenden
Fürsorgeeinrichtungen in Brig und Iselle gesehen hat, wer die, dank
dieser Fürsorge, gesunden Tunnelarbeiter am Simplon mit
jenen bleichen, abgezehrten Gestalten vom Gotthard verglich,
die der harten Tunnelarbeit ihre Gesundheit opferten, der
wird heute Worte warmer Anerkennung über dieses

Unternehmertum nicht sparen. Aber hat man ihm, der den grössten
persönlichen Anteil an diesen Einrichtungen hatte, in Arbeiterkreisen

viel Dank gewusst Ist nicht die Saat, welche- von
so manchem seiner Gegner auf den Boden des Neides gesät

wurde, nur zu oft üppig ins Kraut geschossen, sein Streben
als unzureichende Abschlagszahlung bespöttelt worden? Ist
es nicht menschlich begreifbar, wenn schliesslich der vom
besten Willen Beseelte resigniert weittragende Pläne in sein
Pult zurücklegte? Doch er wurde trotzdem nicht wankend
im Glauben, es werde die Zeit kommen, die die zu gemeinsamer

Arbeit Berufenen, hier die geistigen und kapitalistischen
Träger der grossen Betriebe, dort die Männer des starken
Armes und sicheren Auges, nicht in getrennten Lagern sich
feindlich sehen werde.

Manche Ehrungen sind dem geist- und kraftvollen Manne
zu teil geworden, der sein reiches Wissen und seine Arbeitskraft

in zahlreichen wichtigen Kommissionen des National-
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rates in den Dienst des Vaterlandes stellte. Weit über die
Grenzen des Landes hinaus hatte sein Name einen guten
Klang, sein Wort Bedeutung. Zwei Hochschulen ehrten ihn.
Die Universität Genf, an der er die Grundlagen seiner
wissenschaftlichen Kenntnisse gelegt hat, ernannte ihn nach Vollendung

des Simplontunnels zu ihrem Ehrendoktor; die gleiche
hohe Anerkennung seiner öffentlichen und technischen
Wirksamkeit wurde ihm im vergangenen Jahre durch die
Technische Hochschule in Zürich zuteil.

Ein durch eine eminente Summe von Arbeit gekröntes
Leben hat mit dem Tode von Eduard Sulzer seinen Abschluss

gefunden. In der Erinnerung all der vielen Kreise, mit denen

er in Berührung kam, wird sein Andenken fortleben als

dasjenige eines ganzen Mannes. Dr. Robert Keller.
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Publikationen von Dr. Eduard Sulzer-Ziegler.

Der zehnstündige Arbeitstag, Vortrag gehalten in der ausserordent¬
lichen Generalversammlung des Vereins schweizerischer Maschinen-

Industrieller, 6. Aug. 1890 in Zürich. E. Leemann, Zürich, 1890.
Der neue schweizerische Zolltarif, Referat gehalten in der Vertrauens¬

männer-Versammlung des Bezirkes Winterthur, 1. Febr. 1903.
Buchdruckerei Winterthur vorm. G. Binkert, 1903.

Der Bau des Simplontunnels, Vortrag gehalten am Stiftungsfest der
naturwissenschaftlichen Gesellschaft in St. Gallen am 26. Jan. 1904
in Mittig. der naturwiss. Gesellsch. Winterthur, V.Heft 1904.

Der Bau des- Simplontunnels, Vortrag gehalten an der 87. Jahres¬

versammlung der Schweiz. Naturforsch. Gesellschaft in Winterthur in
Verhandig. 1904 (1905).

Über Unternehmertum, Vortrag im Schosse der Sekt. Winterthur des
Schweiz. Werkmeister-Verbandes am 1. Nov. 1908 in der Schweiz.

Werkmeisterzeitung 1908.
Das Institut der Fabrikkommission, Vortrag gehalten in der Versamm¬

lung der Sektion Bern der Schweiz. Vereinigung zur Förderung des
internationalen Arbeiterschutzes ; Veröffentlichung in Heft 29, 1910.

Teuerung, in Wissen und Leben, IV. Jahrgang 1910.
Über die Revision des Fabrikgesetzes, Vojrtrag am zürcher. kant. Ge¬

werbetag, 8.1. 1911 in Schweiz. Gewerbezeitung 1911.

Unternehmertum, in Wissen und Leben, V. Jahrgang 1911. *

Organisation, in Wissen und Leben, V. Jahrgang 1911.
Die Arbeitszeit, in Wissen und Leben, V. Jahrgang 1911.

Kapital, in Wissen und Leben, V. Jahrgang 1911.

Genossenschaften, in Wissen und Leben, V. Jahrgang 1911.

Sozialpolitik, Vortrag gehalten am 14. Dez. 1911 vor der Freistudenten¬
schaft Bern, Sep. aus d. Neuen Zürcher-Zeitung.

Streik, in Wissen und Leben, V. Jahrgang 1912.

Streik und Staat, in Wissen und Leben, V. Jahrgang 1912.

Aufklärung der Baugesellschaft für den Simplontunnel Brandt, Bran¬

dau & Co. zur Vergebung des zweiten Simplontunnels; Juli 1912.

Buchdruckerei Winterthur vorm. G. Binkert.
Technik u. Soziale Frage, Vortrag, gehalten auf der Generalversammlung

ehemaliger Studierender der Eidgen. Technischen Hochschule am
18. Aug. 1912 im Stadthaus zu Winterthur in Nr. 9 der Schweiz.

Bauzeitung 1912 und in der Zeitschrift des Verbandes Deutscher
Diplomingenieure, Heft 19, 1912.
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